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Die amerikanische
Note an Carranza!

Carranza muss die gefangenen 17
Amerikaner sofort frei lassen

nd Farbe bekennen..

?s

ClZ'LNN'
Ansingen treibt die

Nüssen zurnö!
Zn Wolhynien unö Ostgalizien ergeht es den

Nuffen trotz ihrer kolossalen tteber-mac-ht

schlecht.

Carranza erklärt, Angriff bei Carrizal
eine Folge feiner Befehle; Lage

äuZzerst zugespitzt.

Gmahas Milizen rUcken heute zur Grenze ab. In öer Bukowina dringen sie jedoch weiter vor

Kuty, nahe der Grenze von Buk
wina (10.000 Einwohner) zurücker.
obcrt und die Russen nach kurzern
Kampfe vertrieben. (Die Zeit dee
russischen Besetzung kann nur eins
sehr kurze gewesen sein; erst Sams
tag nachmittag war von russischer
Seite die Einnahme dieser Stadt
gemeldet worden.)

London. 2(5. Juni. ' Berichten
aus Wien zufolge haben sich öfter
reichisch.uiigarische Streitkräfte in
der Bukowina zurückgezogen und
neue Stellungen zwischen der Stadt
Kinipolung (12,000 Einwohner) und
der Ortschaft Jakobny bezogen.

Neichskanzler hält Behauptung, daß
Teutchland darranza aufreize,

keiner Antiuvrt wert.

Berlin, 26. Juni. Nachrichten
aus Amerika, in welchen behauptet
wird, daß der deutsche Gesandte in
Mexiko General Carranza dazu reizt,
in seinen Feindseligkeiten gegen die
Ver. Staaten zu verharren, finden
hier nur mitleidiges Achselzucken.

Der Reichskanzler Dr. von Beth,
mann-Hollwe- g weigerte sich, auf die
se Gerüchte irgendwie einzugehen,
als sie ihm überbracht wurden. Er
sagte, sie wären überhaupt der Be
achtung nicht wert.

Ein intimer Freund des Reichs,
kanzlcrs ließ, sich jedoch folgender,
maßen aus: Gewiße Kreise in den
Ver. Staaten werden niemals müde,
die Verantwortung für Alles und
Jedes, einerlei wie weit es herge
holt fein mag, den Teutschen in die
schuhe zu schieben. Wenn ein Haus
niederbrennt, ein Lieblingspfcrd das
Nennen verliert, oder die Ernteaus.
sichten schlecht find, werden diese
Hetzer stets ausrufen: Die hinter,
listigen Deutschen!" Es ist selbstre,
dend für den höchsten Beamten ei,

nes großen Reiches unmöglich jeder
einzelnen derartigen lächerlichen

durch seine öffentliche Ab-

leugnung eine gewisse Wichtigkeit
beizulegen. Derartige Gerüchte sind
zu lächerlich und unbegründet."

Sir Casement erklärt
sich nichtschulöig!

Andrang zur Verhandlung ein ric
siger; kasement völlig

unbewegt.

London, 26. Juni. Der Hoch

vcrratsprozeß des Sir Roger Cafe
ment, der heute begann, ruft hier
allgemeines Jntereise hervor und
Taufende haben um das Privilegium
nachgesucht, den Verhandlungen bei-

wohnen zu dürfen. Nur solchen, die
i)ii'?t(irt Vi.it (S''mbr 'ilkt "finNim. v-iü- tuvn i.tii.iii.tfiu.i.vvii liiiv

mir& stattet werden. ,
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Mir iiarer, oeuliicher nmme er
klärte sich Sir Casement der gegen
ihn .erhobenen Anklage auf Hochver-ra- t

nicht schuldig. Die zwölf Ge-

schworenen wurden in Zeit von kaum
einer Stunde ausgewählt. Nur von
einer einzelnen Wache begleitet, be-

trat der Angeklagte hoch erhobenen
Hauptes den Gerichtssaal, und sein
Gesicht drückte absolut keine Aufre
gung oder Mutlosigkeit aus.

so etwas von Herrn Wilson nicht
behaupten kann. In Herrn Wil.
sons Fall brauchen wir nicht mit
feinen Worten, sondern mit seinen
Toten zu rechnen. Seine Taten ste
hen mit seinen Worten in Wider
fpruch; ja seine Worte widersprechen
einander absolut. Es ist Unsinn, den
in feiner Platform gemachten Ver
fprcchungcn Glauben zu schenken,
denn wir ivisscn, daß fast jedes wich-tig- e

Versprechen, das er vor vier
Jahren in feiner Platform gegeben
hat, von ihm gebrochen worden ist.
Aller Tnibel, den wir gegenwärtig
mit den professionellen Deutsch-Amerikaner- n

in den Ver. Staaten
haben, ist auf Wilsons ängstlichen
und wankelmütigen Kurs zurückzu.
führen. Die Verteidiger Wilsons
geben als Entschuldigung an, daß
sich Herr Wilson in einer fchwicri.
gen Lage befinde. Nun, in Bezug
auf Mexiko ist die Lage gegenwär.
tig keineswegs schwieriger, wie zur
Zeit, als Präsident McKinley der
Philippinen und Euba-Frag- e ge.
genüberstaiid. Unter den obwalten
den Umständen hätten wir unter ge- -

ringcm Risiko im Namen Belgiens
wegen Uebcrtrctung der Neutralität
jenes kleinen Landes Protest erhe
ben können: dieser Ncutralitatsbruch
war eine Übertretung der Haag er
Konvention, deren Protokoll auch
von uns unterzeichnet wurde. Dcr
Präsident hat es verabsäumt,-- dem
Hinmorden amerikanischer Frmien
und Kinder auf hoher See Einhalt
zu gebieten. Dieselbe Schwäche,
welche Präsident Wilson Deutschland
gegenüber an den Tag legt, hat er
auch bei der Bekämpfung

organisierter Gewalt
akte in diesem Lande bewiesen. Das
Bestehen der deutscharncrikanischen
Bedrohung im eigenen Lande ist
direkt auf das Verhalten des Prä
sidenten ivährend der letzten zwei
Jahre zurückzuführen.

Lincoln. Die Farmer des
Staates gebrauchen in den nächsten
drei Monaten etwa 4,750 Farm- -

arbciicr mehr, um ihre Ernte
zu können, wie Arbeits-

kommissär F. M. Coffcy bekännt
eilst.

Nltimatttm!
nur

angegriffene Kadallerie Abteilung
kommandierte, hat, obgleich schivcr
verletzt, während er sich nahe der
Wahlstatt verborgen hielt, einen Be
richt über das Treffen ausgefertigt,
welches General Perfhing von
Flüchtlingen übermittelt wurde.

Laut dem Bericht dieses Offiziers,
hatte Hauptmann Boyd, als er merk,
tc, daß die Mexikaner, während er
mit deren Befehlshaber unterHandel,
te. in verdächtiger Weise Vorwärts
bcwegungen machten, seinen Leuten
befohlen, m Gefcchtsformanon vor
zurücke.

Hierauf hatten die Mexikaner
eucr eröffnet und die Amerikaner

gezwungen, sich zurückzuziehen und
sich zu zerstreuen. Hauptmann Voyd
war der Meinung, daß die Mcxika
ner davonlaufen wurden, sowie sie
sehen würden, daß die Amerikaner
Ernst machten und vorrückten. Die
Mexikaner hielten jedoch Stand und
ruckten nun selbst vor. Das Geicch
dauerte über eme Stunde.

Morcy wird zurückgelassen.

Hauptmann corey hatte einen
verwundeten und drei unverletzte
Leute bet sich, als er diesen Berich
in einem Loch, etwa 2.000 Fards
vom Kampfplatz entfernt, schrieb,
Die drei Unverletzten trugen dann
den Hauptmann zwei Meilen weiter,
doch war er vom Blutverlust so er,

schöpft, daß er glaubte, sterben zu
müssen, weshalb . er seine Begleiter
aufforderte, ihn feinem Schicksal zil
uberlaZsen und sich selbst ,n sicher
heit zu bringen. Diese folgten
schließlich der Aufforderung und
wurden dann von einer Abteilung
vom 10. Kavallerie-Regimen- t unter
Leutnant Henry A. Mciierö, jr., auf
gelesen, welcher Morcy's Bericht so

fort an General Perfhing weiter be
forderte.

Morey schließlich gerettet.

Generalmajor Junston erhielt ge,
stern abend von der Gattin dxs
Hauptmanns Moren, welche sich ge
genwärtig in Austin. Tex., befindet.
ein Telegramm, in welchem diese
ihm mitteilte, daß sie auf draht
losem Wege folgende Depesche von
ihrem Gatten erhalten:

'Irgendwo in Mexiko. Bin
mit zwei Mann sicher bei unseren

Truppen angelangt. Sidncy."
Wie es Hauptmann Morcy mög,

lich geworden, sich zu der Haupt
macht über eine Entfernung von
ctiva 80 Meilen in Sicherheit zu
bringen, ist allen ein Rätsel. Höchst,
wahrscheinlich ist er von der zur Ret
tung der Ucbcrlebendcn des Gefechts
ausgesandten Truppe aufgefunden
worden.

37 Uebcrlcbende zurückgekehrt.

Bis Sonntag früh warm 33
Flüchtlinge von dem Gefecht im
Hauptquartier General Pershings
zurückgekehrt. Dazu kommen die
von Leutnant Meyers aufgefundenen
drei Mann und Hauptmanil Morcy,
was im Ganzen 37 Ueberlebende
ausmacht. Nach den Berichten sind
13 Mann bei dem Gefecht gefallen
und 17 wurden gefangen. gcnom
nien, fodaß von den 81 Mann noch
17 vermißt werden.

? ?Lincoln, Neb., 6. Juni. Ge
neraladjudant Hall von der Staats,
miliz hat gestern abend vom Kriegs
aint in Washington den Befehl er.
halten, alle Tnchpen sofort nach der
Grenze zu befördern. Die ersten Mi
liztnippen. welche abgesandt werden.
sind das Signalkorps und das erste
Bnttaillion des Vierten Regiments,
das sogenannte Omaha-Battaillion- .

Dasselbe besteht aus vier. Kompanien
von Leuten aus Omaha und steht
unter dem Befehl des Majors El
sasscr. Es heißt, daß die beiden ge-

nannten Truppenteile noch heute
ausrücken werden. TaS Feld'Hosdi.
talkorps Zoll morgen nachfolgen. Das
erste Battaillion befindet sich sonach
von heute an bereits im Bundes
dienst.

Major A. D. Jalconer von Oma.
ha ist zum General-Kommissä- r mit
dem Rang eines Oberst befördert
worden.

Zlrogkkjsivkli!

Verspricht Hughes seine Unter,
stiitzung? beschimpft den Teutsch

amerikanischen Rationalbund.

Oyster Äay. N. ?)., 20. Juni.
In seinem heute an das National
komitec der Progrcsiinen Partei ab
gesandten Schreiben legt. Col. Roo
scvclt seine Gründe für die Ableh
nung der Präsidentschaftsnomination
dar; sagte, daß die Progressiven den

icg der demokratischen Partei im
Jahre 1912 ermöglicht hätten, redete
wieder der Kriegsbereitschaft sowie
dem Amcrikanisinus" das Wort,
versetzte republikanischen Führern
mehrere Seitenhiebe und erklärte sich

schließlich für den Präsidentschafts
kandidaten Hughes, weil dessen An
sichten über Amerikanismus" int
großen Ganzen rast seinen eigenen
übereinstimmten. Die Aufstellung
eines dritten Tickets würden die
Chancen des Herrn Wilson nur ver
bessern, und da sich Herr Hughes
für das Amt des Präsidenten der
Vcr. Staaten ungleich besser eigne,
als der gegenwärtige Amtsinhaber,
erkläre er sich sür Herrn Hughes.

Ausfall gegen Tcutschamcrikaner.

Wörtlich sagte Roosevelt: Es
wird Herrn Hughes vorgehalten, daß
cr von verschiedenen sogenannten
Tcutschamerikanischen Verbänden
unterstützt wird. Ich glaube, daß
das Verhalten dieser professionellen
Deutschamerikaner nicht auf irgend
welche Vorliebe für' Hughes zurück,
zuführen ist, sondern auf deren Geg
nerfchaft mir gegenüber. Sie wa-

ren darauf versessen, meine Nomina-tio- n

zu hintertreiben, und die ein
zige Art und Weise, wie sie dieses

bewerkstelligen konnten, war, daß sie
sich für hughes in? Zeug legten,
und sie taten dieses, ohne irgend
welche Nebcnnmstäyde in Betracht

. ,

zu z.ehen. t. ch 'l-wo- h. mcme :
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Treiben dieses professionellen deutsch
amerikanischen Elenients nicht noch,
mals wiederholen, jenes Elements,
das sich in diesen Deutschamerikani
sehen Verbänden und ähnlichen Ver
einigungen verkörpert, das in der
Kampagne, die der Noinination vor-

herging, nicht nur in unamerikani
scher, sondern in geradezu amerika.
feindlicher Weise teilnahm. Leute
dieses Schlags bckben niit jenem gro
ßen Teil Amerikaner, die ganz oder
teilweise deiltscher Abstammung sind.
nichts gemein. o,e unbedingt so,
gute Amerikaner sind, wie Leute ir. j

gend einer anderen Abstammung,
In unserem ganzen Lande hat es j

nie bessere Bürger gegeben, als die

große Masse Männer und Frauen !

deutscher Geburt oder deutscher Ab. !

stammung, die ganz und gar in der
amerikanischen Nationalität aufge.
gangen sind: ' einer Nationalität
grundverschieden von derjenigen ir-

gend einer europäischen Nationali
tät, denn Amerikaner, welche sich

als gute Amerikaner betätigen, find
nicht mehr Tentsch.Amerikaner, wie
sie Englisch Amerikaner, Jrisch-Ame-rikan-

oder Skandinavisch-Amerika-ne- r

sind. Sie find eben Amerika
ner und nichts anderes. Kein gu-
ter Amerikaner, welcher Abstam-

mung oder Glaubens er auch sein

mag, kann nur das Gefühl
der Verachtung und des Abscheus

gegen jene Professionellen Deutsch- -

Amerikaner hegen, welche versuchen,
den amerikanischen Präsidenten znni
Vize-Köni- g des Deutschen Kaisers
zu ' machen. ie . profeisioneiicn
Teutsch. Amerikaner dieser Art find
nur im unredlichen Interesse
Deutschlands tätig. Sie sind be

reit, das Interesse der Ver. Staa
ten Lu opfern, wenn immer das-

selbe demjenigen Deutschland's
Sie vertreten diese An-

hänglichkeit zu dein politischen Ras.
senbindestrich, welcher das Abzeichen
und Aushängeschild des moralischen
Verrats an der Republik kennzeich-

net. Ich habe diese Art Leiite für
spezielle Denunziation ausgesucht,
und wenn ich einen Kandidaten un.
terstütze. dann-kan- man versichert
sein, daß dieser Kandidat sich nie
und nimmer durch Intriguen dieser
Bindestrich. Amerikaner beeinflussen
lassen wird.

Herrn Hughes Charakter und
sein ganzes Verhalten im öffentli
chcn Leben berechtigt uns zur e,

daß trotzdem diese Leute ihn
unterstützten, sie ihn in keinerWeise in
seinen Aintsobliegenheiten oeeinsiui-sc- n

werden noch können. ' Hierfür
bürgt feine bisherige 51arriere.

f?rt r?nttiffn Nni- - Tnte4ntT SflintM.
JfcH VllUUll. w. vyn-- VltHMl

halb Jahre haben bewiesen, daß man

Washington. 26. Juni. Die No-

te der Bundesregierung an General
Carranza. welche heute dem amcri-kanischc- n

Cpezialvcrtreter in der
Stadt Mexiko. James Linn Nod-ger- s,

telegraphisch übermittelt wur-
de, befaßt sich im Eingang mit der
Mitteilung Carranzas, welche von:
mexikanischen Gesandten gestern dein
Staatöamt ausgehändigt wurde.

Diese Mitteilung weist auf die
dem General Trevino von Carran
za erteilten Befehle hin, amerikani
sche Truppen von der Streitmacht
General PcrshingS nicht weiter nach
Süden, Osten oder Westen vordrin.
gen zu lassen und solchem Vordrin
gen bewaffneten Widerstand zu lei-

sten. Diese Befehle seien General
Pershing zur Kenntnis gebracht wor
den, aber trotzdem habe dieser seine
Leute weiter südwärts vorgeschickt.
Dieselben seien bei Carrizal, dem
Befehle Carranzas gemäß angegrif
fen worden, wobei beide Teile Tote
und Verwundete zu beklagen hätten
uno 1 Amerikaner gefangen ge
nominell seien.

In der amerikanischen Note heißt
es dann weiter:

Die Regierung der Ver. Staa-
ten kann aus obiger Mitteilung nur
entnehmen, daß dieselbe eine sor-mel-

Anerkennung und volle
sür eine entschieden

seindscelige Handlungsiveise gegen
amerikanische Strcitkräfte darstellt,
ebenso wie die Absicht, diese ohne
jede Herausforderung anzugreifen,
sobald sie sich von ihrem jetzigen
Standpunkt entfernen, um die Ziele
zu verfolgen, wegen derer sie dorthin
gesandt wurden, selbst wenn diese
Ziele nicht nur keine unfreundlichen
Absichten gegen die Regierung

'
und

Bevölkerung von Mexiko bildeten,
sondern im Gegenteil nur beabsich-

tigt sind, um die mexikanische Re
gierung zu unterstützen,, sich und ihr
Land sowie die Bevölkerung der Ver.

aten ' gegen' Jn,urgenten Und
Räuberbanden zu beschützen.

Die Bundesregierung verlangt
daher die sofortige Freilassung der
bei dem Gefecht von Carrizal gefan
gen genommenen Amerikaner und
envartet eine baldige Erklärung be
ziiglich der Schritte, welche die me,
xikanische Regierung zu tirn gedenkt.
sie erwartet gleichzeitig, daß diese

Erklärung aus dem gewöhnlichen di

plomatischen Wege erfolgt, und nicht
durch untergeordnete militärische
Kommandanten.

Das Tauchboot
ift überfällig!

London, 2. Juni. Eine vcr
Pätcte Depesche von Madrid an den

Daily Telegraph besagt, daß . ein
deutsches Tauchboot am 23. Juni
in New Zork niit iiner Botschaft des
deutschen Kaisers an den Präsiden- -

en Wilson eintreuen sollte, doch ha
be man bis heute noch nichts gehört
noch gesehen. (Offenbar hoffen und

warten die Briten, daß dem Tauch- -

boot. sollte es sich wirklich auf dem

Wege nach New Jork befinden, ein
,lnfall zugestoßen ist.)

Tirpitz traute England nie.

Berlin. 26. Juni, über London.
Großadmiral von Tirpitz, der

rüberc Chef der deutschen Admirali.
tät, erklärt in einem Tankfalreiben
ur den ihm m Freiburg, Baden,

zuteil gewordenen Empfang, er fei
vor 1!) Jahren aus Ostafien und
Amerika mit der Ueberzeugung

. daß England die ex.
trcmstcn Maßregeln ergreifen werde,
um Teutschlands fernere gedeihliche
Entwicklung zu hintertreiben. Schon
damals sei es ibm klar gewesen, daß
England versuchen werde. Teutsch-land- s

politische und ökonomische
tarke zu zerstören. . Weiter sagte

Admiral von Tirpitz: Für Teutsch- -

ands ganzes ökonomisches Leben ist
absolut notwendig, daß es ein

Seefaktor ist: es könnte andernfalls
keine kontinentale europäische Macht
bleiben und würde langsam aber
sicher verfallen.

Wetterbericht.

Für Omaha und Umgegend: Un.
beständig heute abend und Diens
tag und Negenfälle. Keine wesentl-
iche Tempcraturvcrändcrung.

Für Ncbraska: U.nbcsttindig heute
abend und Dienstag, wahrscheinlich
Regenfälle: wärincr im nordwestli-
chen Teil heute abend.

Für Iowa: Wahrscheinlich bewölkt
heute aliend und Dienstag: etwas
iühler heute abend.

Waskzinawn. 26. Suni. Staat
fekretär Lansing hat heute an den

Spezmlvertreter der Auildesregle.
rung in der Stadt Mexiko, James
Linn Rodgers, telegraphisch eine
Note für Carranza übermittelt, in
welcher dieser in scharfen Worten
aufgefordert wird, sofort die ret
gäbe der 17 bei Carrizal gefangen
genommenen amernanischen ttavab
leristen anzuordnen. In der Note
wird außerdem verlangt, dass Car,
ranza offen Farbe bekenne und er,

kläre, welche Schritte er zu ergreifen
gedenkt, und das; er umgehend die
amerikanische Forderung beantworte,
und zwar auf dem gewöhnlichen di
plomatischen Wege und nicht durch
untergebene Offiziere,

Carranza übernimmt Verantwortung
Der hiefigc mexikanische Gesandte

Llrrcdondo hatte gestern dem taats
amt eine Mitteilung ausgehändigt,
aus der hervorgeht, daß das Gefecht
bei Carrizal eine direkte Folge der
Befehle des mexikanischen Generals
Trevino an dessen Untergebene war,
amerikanische Streitkräfte anzugrei
fen, wenn sie sich in anderer Nid),
tung als nach der Grenze fortbcive
gen. Bekanntlich hatte Trevino Ge
neral Perfhing von dem Erlasz die-

ses Befehles benachrichtigt.
Wie Sekretär Lansing angibt,

übernimmt Carranza durch obige Er.
klärung die völlige Verantwortung
für den Ueberfall bei Carrizal und

' für die von General Trevino erlasse,
neu Befehle. ,- . .....

Wilson in geheimer Beratung.
Nach Erhaltung der mexikanischen

Note hielt Präsident Wilson gestern
abend mit den Mitgliedern der

Haus, und Senats5tomitccs für
auswärtige Beziehungen eine gehet,
me .Beratung ab, in welcher die
Note sowie die militärische Lage im
Allgemeinen genau besprochen wurde.

Augenscheinlich beabsichtigt die
Bundcsregieriing mit der heutigen
Note an Carranza, deren Inhalt an
anderer Stelle veröffentlicht wird.
diesen zu veranlagen, sich vor der
Sflplt nickt her Verantwortn na iu
entziehen, falls den Vcr. Staaten ein

Krieg aufgezivungcn werden sollte.

Präsident informiert Kongres,.
Präsident Wilson hat es für not.

wendig gehalten, durch die Komitees
für auswärtige Angelegenheiten dem
Kongreß von der ifttqe der Dinge
und der von der Regierung bisher
ergriffenen Schritte Mitteilung zu.

i kommen zu lassen. Es wird enge
deutet, daß der Präsident in ein oder
zwei Tagen persönlich vor den Kon-

gress treten werde; jedoch nicht eher,
cl bis Carranza Gelegenheit gege
ben ist, auf die heutige amerikanische
Note zu antworten.

rx.. 4.. r -- ijiiicy j(i)uu uu, U(i
Nach der über eine Stunde wäh.

renden Besprechung mit dem Präsi-
denten erklärte Senator Stone, Vor
fitzcr des Komitees für auswärtige
Angelegenheiten, daß die Loge au
ßerst zugespitzt fei. Er machte ab
soli.lt nicht den Versuch, mit seiner
Meinung hinter dem Berge zu hal.

'ten, daß der Krieg bereits da sei.
und wiederholte mehrmals in cmpha- -

AirjL an r. v -- r. a ..r...v:.- - .1 izrsSrTZsangenen frei gäbe, wenn weiteres
Blutvergießen vermieden werden soll.

Mobilisierung beschleunigt.
Das Kriegsamt trifft alle nötigen

Anstalten, die Mobilisierung der Na
twnalgarden auf das Schnellste zu
beschleunigen. Verschiedene Koni
pagnien, deren Leute den Bundeöeid
abgelegt haben, find bereits iil die

reguläre Armee aufgenommen wor
den und vcrschiedeile andere Kom

pagnien werden heute noch den Eid
ablegen. Innerhalb von 48 Stirn
den wird, wie man im Kriegöamt
annimmt, bereits eine ziemliche

Truppeiiinasse auf dem Weg zur
Grenze sein, um die Streitmacht Ge-

neralmajor Fuilstons zu verstärken.

Hauptmann Moreh berichtet.'

'San Antonio, Tex. Hauptmann
More. welcher neben dem aesallencn
Hauvtmann Boyd, die bei Carrizal

Berlin, 26. Juni. (Funkenbericht.)
Das Kriegsarnt meldete gestern
abend, daß die britische Artillerie auf
der ganzen Front in Flandern und
Nordfrankrcich eine ungewöhnlich re-

ge Tätigkeit entwickele: die briti
schen Geschütze auf der Linie von
La Bassee bis zur Sornrne donnern
unaufhörlich.

Karlsruhe, Mulheim und Trier
wurden von Fliegern angegriffen.
Wir haben eine Anzahl Opfer unter
der Zivilbevölkerung zu beklagen.
Nennenswerter militärischer Scha
den konnte in diesen Städten über-

haupt nicht angerichtet werden, und
es wurde auch kein solcher Scha
den verursacht. Die Angreifer ver-

loren vier Maschinen. Die eine
mußte auf dem Rückweg b"i Four
ney, nahe Niederbach, landen, die
andere bei Lembach. Unter den In
asen, die gefangen genommen wur

den, befanden sich zwei englische Of
iziere. Die anderen beiden Ma

schiiien wurden in Luftkämpfen be,

zwungen. Leutnant Hohndorf schoß
seinen sechsten Gegner ab. Ferner
wurden noch feindliche Maschinen
avge cho cn: eme ver Mern, eme
östlich Hulluch, die fünfte des Leut
nants Mulzcr, eine bei Lancon, eine
bei Mcrrheim, oitlich Dubwcuer,
und eine südwestlich von Sennheim.
Der Feind verlor daher im ganzen
neun Maschinen.

London, 26. Juni. Die aus
Berun amtlich gemeldeten neucn
deutschen Gewinne östlich der Maas
sind die größten seit der Eroberung
des Forts Vauz. Mit mehreren Di
Visionen angreifend, hat der deuts-

che Kronprinz einen tiefen Vorstoß
in die ' französische Linie gemacht.
Die Erstürmung der Panzerforts
Thiauinont und Fleury und des
Dorfes Fleury wiederum ein
Werk der Bayern bedeutet, daß
die Teutschen nur noch 3 Meilen
vom Herzen von Vcrdun entfernt
sind.

Das französische Kricgsamt gab
Sainstag nachmittag zu, daß die
Deutschen das Panzerfort Thiau.
mont haben, behauptete aber, die
Franzosen hatten einen großen Teil
der verlorenen Stellungen wieder-gewonnen-

Sie geben die Zahl
der deutschen Angriffsstreitkräfte auf
120.000 Mann an.

Wie man in London glaubt, pla
nen die Deutschen, einen tiefen Keil
in die französische Linie nordöstlich
von Vcrdun zu treiben und ihre
Stellungen unwiderruflich zu be

haupten, wahrend sie schwere Artil- -

Icrie gegen die noch übriggeblicbe.
nen französischen Fiorts in der nord
östlichen Front -- der Vcrduner Zita
delle ins Spiel bringen.

General Haig berichtete Samstag
nacht von der nordwestlichen Front:
Britische Artillerie war am Sams.
tag auf der ganzen Front tätig:
die Deutschen übten Vergeltung, in
dem sie unsere Stellungen bei Authu
ville, Ransart und Ipcrn beschos-

sen.

Was die Franzosen sagen.
Paris. 26. Juni. Das Kriegs

amt meldete über die Ereignisse der
letzten Nacht auf dem westlichen

siricgsschauplatz: Französische In
fanterie erobert? Abteile von Schü
tzengräben: ein deutscher Angriff
westlich von Thiaumont wurde von
uns abgewiesen. (Spaßiges Volk,
diese Franzosen. Immerzu senden
sie Siegesnachnchten in Welt hinaus
und gehen dabei tapfer zurück!) Auf
dem Westufer der Maas toben furcht,
bare Artilleriekäinpfe.

Die Kämpfe an der Ostfront.
Berlin, 2. Juni, über London.
Das deutsche Kriegsaint verkiin.

det die Zlirückschlagung russischer

Angriffe in Wolhynien und weiteres
Vordringen der Truppen des Ge
ncrals v. Linsingen. Obwohl Ge-ner- al

v. Linsingen beträchtliche Ver.
stärkimgen erhalten hatte, bat er cs
dennoch mit einem ihm an Zahl weit
überlegenen Gegner zu tun: dieser
aber hat seinen Angriff nicht auf
zuhalten vermocht. Die riissischcn
Verluste werden als ungeheuer ge
schildert.

Wien. 26. Juni. Das Kriegs
amt meldet: Die Ocstcrreich.Ungarn
Ziaben die wichtige aaluifcke Stadt

1000 Gmahaer besuchen
Miliz in Lincoln!

Bieten den ins Feld ziehenden jun
gen Kriegern ein herziges

Lebewohl.

Mit der Kapelle der Postbeamten
an der Spitze nahmen Sonntag die
Elks und viele Hunderte andere Be
wohner Omahas von Lincoln Besitz,
um den heute zur Front abrückenden
braven Jungen ein herzliches Lebe
wohl zuzurufen. Unter ben Be
fitchern befanden sich Bürgermeister
Dahlman, Stadtvater Jardine und
viele der prominentesten Bürger und
Geschäftsleute der Stadt.

Die Kapelle der Postbeamten ließ
ihre Weisen ertönen und erhöhte mit
denselben- noch den allgemein Herr
schenden -- Patriotismus.

Im Ganzen hatten sich Sonntag
wohl 35,000 Besucher im Canm
Morehcad eingefunden, und es
herrschte ein reges Leben und Trei
ben, wozu das herrliche Wetter auch
viel beitrug.

Anschlag gegen Aew
Yorks postamtsgebauöe

New Nork. 26. Juni.-- Heute
wurde der Versuch gemacht, das hie
sige gewaltige Poftamtsgebaude in
die Luft zu sprengen. Neun Stei-
gen Dynamit und eine in Papier
eingewickelte Bombe wurden im er'
ten Stockwerk des Gebäudes noch

rechtzeitig entdeckt.

Nachklänge zu
der Seeschlacht!

Amsterdam, 26. Juni. Der
Courant" gibt die Gründe der

deutschen Admiralität dafür an. wes
halb dieselbe in ihrem ersten Bericht
über die Nordseeschlacht den Verlust
der Kreuzer Lüyow und Rostock nicht
bekannt machte: Der neueste Bericht
lautet: Zurzeit der Ausgabe im
seres ersten Berichts waren diese bei
den Schiffe noch nicht versenkt, son
dern sie wurden, schwer beschädigt,
nach Deutschland bugsiert. Sie san
ken schließlich, nachdem die über
lebende Bemannung in Sicherheit
gebracht worden. Hätte die Adini
ralität sogleich bekannt gegeben, daß
Anstrengungen gemacht würden, die
Schiffe zu, retten, fo wären jeden
falls englische Torpcdojäger ausge
sandt worden, um dieselben zu der
senken.

Berlin, 26. Juni. (Funkenbericht.)
- Ungefähr zweihundert britische

Kriegsschiffe, allein dreißig Dread
noughts. ferner neun Schlachtkreu
zer, sechs Panzerkreuzer, dreizehn
kleine Kreuzer und etwa 140 Zer
störer haben, laut Berichts der Ueber

an der See
schlächt am Skagerrak teilgenommen.

Die Nachrichtenagentur machte ei
ne eingehende Darstellung der
Schlacht bekannt, auf Grund der
Aussagen einiger der 117 gcfange
nen britischen Seeleute. Diese Aus
sagen wurden unabhängig von der
Darstellung der deutschen Admirali
tät gemacht.

Kurz nachdem die Oueen Ma
yd" versunken war, trat, auf dem
Jndefatigable" eine gewaltige Ex

plosion ein, der Trcadnought kcu
tertc und versank so schnell, daß voll
den vierzehn Mann in den Mäste
mir zwei gerettet wurden; sie sin!
augenscheinlich die einzigen Ueber,
lebenden der Mannschaft von ctw(
1,000 &Mcru r


